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Ablauf der heutigen Sitzung

1. Vortrag von Herrn Wirobal

2. Menschen mit Behinderung in der Beruflichen Bildung

3. Menschen mit Migrationshintergrund in der Beruflichen 

Bildung

4. Heterogenität der Schülerschaft an Schulen mit der 

Fachrichtung Sozialpädagogik

5. Inklusionskonzept

6. Klausurvorbereitung
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Entwicklung von Inklusion in der Beruflichen 

Bildung (Buchmann, 2016: Köpfer et al., 2020)

• Zeitlich verzögerte Entwicklung

• In allen Bundesländern steht Inklusion in der beruflichen 

Bildung noch am Anfang

• Mangelndes Fortbildungsangebot

• Diversität, Migration und Inklusion tauchen in den 

Standardwerken (Handbuch der Berufsbildung, Handbuch der 

Berufsbildungsforschung) nicht auf 
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Lernorte von Menschen mit 

Behinderung in der beruflichen 

Bildung
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Formen von Inklusion in der Beruflichen 

Bildung (Bertelsmann Stiftung, 2014)
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Allgemeinbildende Schulen (Bertelsmann Stiftung, 2014)

• 6,4% der SuS sind mit besonderem Förderbedarf 

ausgewiesen

• 25% davon besuchen Regelschulen

• Jährlich verlassen in etwa 50.000 Jugendliche mit 

Behinderung die allgemeinbildenden Schulen

Förderschulen

• 75% Abgänger ohne Hauptschulabschluss

• 26% davon gelingt der Eintritt in eine Berufsausbildung

• Rest: Übergangssektor
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Berufsorientierung (Gillen & Wende, 2017)

• Berufsorientierung muss erster Schritt auf dem Weg zur 

Inklusion sein

• Bausteine der Berufsorientierung sollen konzeptionell 

verbunden sein und aufeinander aufbauen

• Problematik: Inklusive Schulen und Berufsvorbereitung 

(aufgrund der heterogenen Gruppe)

→ Differenziertes und individualisiertes Angebot

Konzepte der Berufsorientierung nehmen bestimmte Zielgruppen 

in den Blick: Hier schon keine Inklusion.
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Berufsvorbereitende Maßnahmen (Bertelsmann Stiftung, 2014)

„Die Berufsausbildungsvorbereitung dient dem Ziel, durch die 

Vermittlung von Grundlagen für den Erwerb beruflicher 

Handlungsfähigkeiten an eine Berufsausbildung in einem 

anerkannten Ausbildungsberuf heranzuführen.“

• Im Jahr 2012 16.440 Jugendlicht mit Behinderung in 

berufsvorbereitenden Maßnahmen

• 2/3 davon in Reha-spezifischen BvB-Maßnahmen
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Berufsvorbereitende Maßnahmen (Engruber & Euler, 2004)

• Fraglich: Inwieweit tragen sie dazu bei, dass sich außerbetriebliche 

Qualifizierungswege etablieren und die Teilhabe an einer betrieblichen 

Ausbildung verringern? 

• Stigmatisierung: Übergangssystem wird zur reinen „Warteschleife“

• Berufsvorbereitung inklusiv muss alle Benachteiligungstypen bedenken: 

Jugendliche mit sonderpäd. Förderbedarf, Marktbenachteiligung, 

schulische Überforderung und Leitungsmisserfolgen, außerschulische 

Überforderung und Lebensprobleme, Sinn- und Identitätssuche, mit 

Multiproblemfamilien, Protest- und Autonomiebedürfnis, mit 

Migrationshintergrund
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Betrieblich-Duale Ausbildung (Bertelsmann Stiftung, 2014)

• Ausbildungsbetriebe können bei Aufnahme öffentliche 

Fördermöglichkeiten in Anspruch nehmen

• Es existieren keine verlässlichen Zahlen von betrieblichen 

Ausbildungsverträgen mit behinderten Jugendlichen

• Grund: Behinderung ist kein Bestandteil der 

Berufsbildungsstatistik

• Die Bundesagentur für Arbeit veröffentlicht: 14.057 geförderte 

Berufsausbildungen, davon nur 1.404 in regulären Betrieb
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Außerbetriebliche Berufsausbildung (Bertelsmann Stiftung, 2014)

• BaE (Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen) 

• 5000 Menschen mit Behinderung, davon 500 mit schwerer 

Behinderung

• Meistbesetzt: Bürokaufmann, Hauswirtschaftshelfer, Beikoch, 

Fachlagerist, Veräufer

• 90% Bestehensquote

• Ca. 58% finden direkt im Anschluss den Einstieg ins 

Berufsleben
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Berufsbildung in einer Werkstatt (Bertelsmann Stiftung, 2014)

• 19.752 Jugendlich in WfbM

• Aus „Arbeitstraining“ wurde „berufliche Bildung“

• Angestrebte Kompetenzprofile sind nicht standardisiert und 

daher vielfältig und beliebig

• „…erworbene fachliche (Teil-)Kompetenzen sind … nur 

eingeschränkt auf die Kompetenzprofile anerkannter Berufe 

beziehbar.“
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Kritikpunkte: Berufsbildung in einer Werkstatt 
(Brummerloh, 2016)

• Systematische Rehabilitation und Eingliederung wird 

angestrebt

• Anteil an Menschen nach Werkstatt im Arbeitsmarkt sehr 

gering

• Menschen bleiben damit oft „Rehabilitanden“: Keine 

gesetzlichen ArbeitnehmerInnen (kein Mindestlohnanspruch)
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit (Bertelsmann Stiftung, 2014)

• Keine Daten zum Verbleib von Schulabgänger

• Anteil der Fachkräfte bei schwerbehinderten Arbeitslosen: 

56,4%

• Schweregrad der Behinderung scheint stark ausschlaggebend 
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Berufliche Bildung von Migrantinnen 

und Migranten
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Migration in der beruflichen Bildung:

Problembeschreibung (Seeber et al., 2019)

• Erschwerte Ausbildungszugänge für Personen mit 

Migrationshintergrund

1. Duale Ausbildung: massive regionale und berufsbezogene 

Passungsprobleme (betriebliche Entscheidungen)

2. Schulische Ausbildung: formale Eingangshürden

??
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Migration in der beruflichen Bildung:

Problembeschreibung (Seeber et al., 2019)

2. Schulische Ausbildung: formale Eingangshürden

• Mindestens Hauptschulabschluss als Voraussetzung

• Mittlerer Schulabschluss als dominierendes Vorbildungsniveau

• Jugendliche mit Migrationshintergrund verlassen immer noch mehr 

als doppelt so häufig die Schule ohne Hauptschulabschluss 
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Migration in der beruflichen Bildung:

Problembeschreibung (Seeber et al., 2019)
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Migration in der beruflichen Bildung:

Problembeschreibung (Seeber et al., 2019)

Das Problem:

• Ca. 30% der Asylantragsteller (zw. 2014-2016) befinden sich in 

ausbildungsrelevantem Alter von 16-25 Jahren

• Schätzungen: 88.000 zusätzliche Plätze aktuell; und zw. 70.000 –

100.000 Plätze in den nächsten Jahren

Asylsuchende vor 1995 (deutlich geringere Zahl):

• 8% ist bis 2011 ein beruflicher Abschluss gelungen

• 56% hatten auch nach 16 Jahren in Dtl. keinen anerkannten 

Ausbildungsberuf
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Ersteinmündung von SuS (Seeber et al., 2019)
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Wovon hängt das ab? (Seeber et al., 2019)
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Migration in der beruflichen Bildung:

Schlechtes Abschneiden

Fehlende oder geringe 
Schulabschlüsse bzw. 

Überbewertung formaler 
Bildungsabschlüsse

Mangelnde oder 
unzureichende 

Sprachkenntnisse, 
Schwächen in der 
Allgemeinbildung

Vorbehalte der Betriebe, 
fehlende informelle 

Netzwerke, Rückgang von 
Ausbildungsplätzen

Sprachliche und kulturelle 
Missverständnisse, 

mangelnde Berücksichtigung 
von interkultureller 
Basiskompetenz / 
Mehrsprachigkeit

Studium? Immer noch eine 
sehr seltene Alternative
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Humankapitaltheoretischer Ansatz (Seeber et al., 2019)

• Humankapital wie Mehrsprachigkeit oder interkulturelle 

Kompetenzen werden von Arbeitgebern niedrig bewertet

• Deutsche Sprachkenntnisse und Informationen über lokalen 

Arbeitsmarkt, Zugehörigkeit zu Netzwerken fehlt

• Verbesserung der schulischen Voraussetzungen vergrößert nicht 

die Chance auf eine attraktive Ausbildungsstelle und die Erhöhung 

der Qualifikation durch eine Ausbildung ermöglicht nicht unbedingt 

eine bessere berufliche Position

• Jugendliche mit Migrationshintergrund sind in Bereichen mit 

geringer Qualifikation überrepräsentiert
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Diskriminierung auf dem Arbeitsmarkt (Seeber et al., 2019)

• Diskriminierung auf dem Arbeitsmarkt liegt dann vor, wenn zur Bewertung 

einer Arbeitskraft Merkmale herangezogen werden, die nicht im 

Zusammenhang mit ihrer Produktivität stehen

• Gute Chancen haben ausländische Jugendliche, wen sie mindestens eine 

mittlere Reife besitzen und auf dem Arbeitsmarkt mit deutschen 

Schulabsolventen konkurrieren, die geringere Schulerfolge aufweisen → in 

primär unattraktiven Berufen mit niedriger Entlohnung, schlechteren 

Arbeitsbedingungen und geringerem Karrierepotential

• Zugehörigkeit Jugendlicher zu anderer Kultur führt zu der Erwartung 

spezifischer Schwierigkeiten: Überziehung des Urlaubs, Verweigerung von 

Tätigkeiten

• Kirchliche Träger als Schwierigkeit im sozialen Sektor
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Migration in der beruflichen Bildung:

Und nun? (Seeber et al., 2019)

• Großteil wird zunächst weiterhin in Berufsvorbereitungsangeboten 

münden

• Größtes Problem: Fehlender Schulabschluss

• Gelingt es, Berufsvorbereitungsangebote mit Sprachförderung, 

kultureller Integration und individueller Förderung zu verknüpfen?

• Berufsvorbereitungsangebote mit der Möglichkeit des Erwerbs von 

Hauptschul- oder mittleren Schulabschluss

• Können und dürfen abzeichnende Engpässe in bestimmten 

Berufsbereichen ein Thema sein?
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Die Schülerschaft an beruflichen 

Schulen mit der Fachrichtung 

Sozialpädagogik
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Fachoberschule

Nationalität

Ausländer Deutsche

13050

905
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Berufsfachschulen

(Sozialpflege und Kinderpflege)

Geschlechterverteilung
Sozialpflege

Männlich Weiblich

Geschlechterverteilung 
Kinderpflege

Männlich Weiblich
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Berufsfachschulen

(Sozialpflege und Kinderpflege)

Nationalität Sozialpflege

Deutsche Ausländer

Nationalität Kinderpflege

Deutsche Ausländer
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Berufsfachschulen

(Sozialpflege und Kinderpflege)
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Fachakademien Sozialpädagogik und 

Heilpädagogik

Geschlechterverteilung Sozpäd

Männlich Weiblich

Geschlechterverteilung 
Heilpäd
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Fachakademien Sozialpädagogik und 

Heilpädagogik

Nationalitäten Sozialpädagogik

Deutsche Ausländer

Nationalitäten Heilpädagogik

Deutsche Ausländer
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Fachschulen Heilerziehungspflege und Hilfe
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Wie wird mit Heterogenität an 

Beruflichen Schulen 

umgegangen? 

Ein Beispiel zum Schwerpunkt 

Lernen
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Inklusion kann nur gemeinsam gelingen
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Welche Rollen haben die Lehrkräfte?

• Kollegiale Hospitation mit einer Qualitätsskala anhand 

derer der Unterricht eingeschätzt wird

• Gemeinsame Kooperations-Sitzungen (Koop-Sitzungen), 

4-5x im Jahr

Ziel: Feststellung des Förderbedarfs der einzelnen 

SchülerInnen mit entsprechender Förderungsplanung
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Am Anfang steht immer die Diagnostik
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? – die Deutschlehrkraft

• Durchführung des Deutschtests (LGVT = 

Lesegeschwindigkeits- und Verständnistest)

• Weitergabe der Ergebnisse an alle Lehrkräfte in den Koop-

Sitzungen

Ziel: Erfassen von Leseschwächen (Textverständnis)
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? – die Englischlehrkraft

• Durchführung eines Englischtests

• Unterteilung der Klasse in zwei Leistungsgruppen

Ziel: mittlerer Schulabschluss

Maßnahme: zusätzlicher Englischunterricht für ein Schuljahr 
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? – die Klassenlehrkraft

• Beobachtung der SchülerInnen bezüglich

▪ Sozialverhalten

▪ Noten

▪ Zuverlässigkeit

▪ Fehltage

▪ Motivation

Ziel: Abgleich von Fremd- und Selbsteinschätzung

Entdecken von Stärken und Entwicklungspotentialen
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? - Qualifizierte Lehrkraft 

(Sonderpädagogik) 

• Durchführung von Einzelgesprächen mit den SchülerInnen

auf Grundlage der Diagnostik in den Bereichen:

▪ Lesegeschwindigkeit- und -verständnis-Test (LGVT)

▪ Lern- und Arbeitsverhalten-Inventar (LAVI) 

▪ Lernstrategien

+ Festlegen von selbst gesetzten Zielen

+ In Kooperations-Sitzungen werden unterrichtsrelevante 

Ergebnisse an die anderen Lehrkräfte weitergegeben
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Welche Rollen hat der MSD 

(mobiler sonderpäd. Dienst)

• Unterstützung der SchülerInnen bei der Lernplanung →

Verteilung des Lernpensum auf die Woche

• Erstellung einer Ordnerstruktur für die einzelnen Fächer

• Beobachtung der SchülerInnen während des Unterrichts 

• Führung von Fördergesprächen und Erstellung von Förderplänen

• Üben mit den SchülerInnen für Leistungsnachweise

• Bereitstellung von Vertiefungsangebote für leistungsstarke 

SchülerInnen

• Abhalten von Fortbildungen für Lehrkräfte
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? - Beratungslehrkraft/ 

Schulpsychologe

Beratungslehrkraft: 

• Beratung bzgl. Schullaufbahnentscheidungen

SchulpsychologIn: 

• ggf. Durchführung von Intelligenzdiagnostik

• Beratung und Unterstützung von Lehrkräften und 

Schülerinnen bei Problemen jeglicher Art

• Krisenintervention
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Welche Rollen haben die einzelnen 

Lehrkräfte? - Alle Lehrkräfte 

• Unterricht z.T. im Tandem

• Unterstützung einzelner SchülerInnen

• Bereitstellung von individuell aufbereitetem Material

• Aufbau des Selbstbewusstseins und Stärkung der 

Motivation der SchülerInnen

• Kontrolle der Ordnerstruktur
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Klausur

• Klausur (90 Minuten) 

• Kombination aus Single-Choice und offenen Fragen.

• 1. Teil: 14 Single-Choice-Fragen 

• 2. Teil: 2 von 3 offenen Fragen
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Klausur Teil 1

• 14 Single-Choice-Fragen (1 Punkt pro richtigem Kreuz)

Sind die folgenden Aussagen richtig oder falsch? Setzen Sie bitte 

Kreuze.

Richtig Falsch

In der körperlichen Entwicklung des Kindes erfolgt im ersten Trimenon 

der Einzelellebogenstütz.

…..
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Klausur Teil 2 – offene Fragen

• Wählen Sie zwei Teilbereiche.

• Wählen Sie aus je einem 

Teilbereich eine offene Frage.
• Hilfsmittel: keine

• Insgesamt können maximal 36 Punkte erreicht 

werden (18 Punkte pro Frage).

• Beachten sie bei der Beantwortung der Frage: 

Aufbau und Gedankenführung, Fachsprache und 

wissenschaftlicher Stil; Angemessenheit und 

Prägnanz des sprachlichen Ausdrucks.

Offene Fragen

Wählen Sie zwei Teilbereiche.

Wählen Sie aus je einem Teilbereich eine offene Frage.
• Hilfsmittel: keine

• Insgesamt können maximal 36 Punkte erreicht werden (18 Punkte pro 

Frage).

• Beachten sie bei der Beantwortung der Frage: Aufbau und 

Gedankenführung, Fachsprache und wissenschaftlicher Stil; 

Angemessenheit und Prägnanz des sprachlichen Ausdrucks.

Teilbereich 1: Praktische Grundfragen

1. Frage

2. Frage

3. Frage

Teilbereich 2: Praktische Grundfragen

1. Frage

2. Frage

3. Frage

Teilbereich 3: Förderbereiche & Heterogenität und Berufliche 

Bildung

1. Frage

2. Frage

3. Frage

z.B. Frage zur Sitzung: 

Behinderung (Wolstein)

z.B. Frage zur Sitzung: 

Motorik (Grell)


